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Vorwort der Eltern




    Die nachfolgenden Geschichten sind Texte mit Karikaturen unseres autistischen Sohnes Robin, der seine täglichen Erfahrungen in der Schule und im Familienumfeld tagebuchartig festgehalten hat. Sie entstanden zwischen dem 14. und 18. Lebensjahr. In dieser Zeit wurde Robin erst mit 15 Jahren als ein High-Functioning-Autist diagnostiziert.




    Bei den dargestellten Ereignissen handelt es sich um reale Erlebnisse, die Robin verfremdet dargestellt hat. Er hat seine alltäglichen Erfahrungen als Autist unter Nichtautisten beschrieben, besonders in der Entwicklungsphase der Pubertät im Umfeld von Schule und Familienalltag. Zusätzlich hat er die Abweichungen in seinem Alltag durch unsere Urlaubsreisen, die ihn jedes Mal in unbekannte und unvorhersehbare Welten gebracht haben, in diesem Buch verarbeitet.




    Durch die Sichtweise eines außerirdischen Wesens, das auf die Erde gekommen ist und sich immer wieder über die Menschen mit ihren ungewöhnlichen Verhaltensweisen wundert, hat Robin die besonderen Wahrnehmungen und Empfindungen von autistischen Menschen dargestellt. Er hat intuitiv diese Sichtweise gewählt, ohne zu wissen, dass amerikanische Autisten, die im Internet miteinander kommunizieren, sich selbst mit dem "Wrong planet syndrome" benennen.




    Dadurch erklärt Robin, wo er die Unterschiede zwischen dem eigenen Erleben als Autist und dem der anderen Menschen wahrnimmt.




    Diese "Reportagen" sind trotz der zu Grunde liegenden realen Erlebnisse - und auch manchmal unangenehmen Erfahrungen – insgesamt kurzweilig geschrieben.




    




    Ergänzend zum Text hat Robin durch seine karikaturartigen Zeichnungen die Besonderheiten seiner autistischen Wahrnehmungen unterstrichen. So veranschaulicht er auf dem Bild zum 1. Kapitel, dass der "außerirdische" Autist das Gefühl hat, dass seine Mitschüler an der Schule Quälgeister sind. Noch deutlicher wird es beim Bild aus Kapitel 4, wo alle Mitschüler zu lauten und aggressiven Monstern mutieren, die den Außerirdischen mobben und tyrannisieren.




    Das unangenehme Gefühl, in einem engen Bus auf einer Klassenfahrt hilflos dem Krach der Mitschüler ausgeliefert zu sein, wird im Bild zum 3. Kapitel verdeutlicht.




    Die für einen hypersensiblen Autisten unerträgliche Hitze eines normalen italienischen Sommers hat Robin im Bild zum 11. Kapitel eindrucksvoll dargestellt.




    




    Wir hoffen, dass die Ausführungen unseres Sohnes dazu beitragen, die Weltsicht eines Autisten besser zu verstehen. Darüber hinaus haben die Erzählungen von Robin auch uns selbst immer wieder zu der Frage veranlasst, wo eigentlich der Maßstab dafür liegt, was vernünftig ist, und ob Autisten in vielerlei Hinsicht nicht viel angemessener handeln als so genannte „normale“ Menschen. Insofern ist auch für uns der Austausch mit unserem Sohn über seine Gedanken, Gefühle und Erlebnisse hilfreich, um unser eigenes Verhalten kritisch zu reflektieren.




    




    Das Buch soll aber auch einen kleinen Baustein dazu leisten, den enormen Leidensdruck zu verdeutlichen, denen Autisten im täglichen Lebensalltag ausgesetzt sind. Aufgrund ihres oftmals als "schräg" beurteilten Verhaltens müssen sie nahezu täglich mit Ablehnungen, Anfeindungen und Isolation rechnen. Ihre spezifische Sensibilität wird in der Regel nicht akzeptiert.




    Vielfach werden autistische Störungen nicht oder erst sehr spät diagnostiziert und können daher auch nicht angemessen und frühzeitig therapeutisch begleitet werden. Insofern sollten Kinderärztinnen und -ärzte, Erzieherinnen und Erzieher sowie Lehrerinnen und Lehrer bereits im Rahmen ihrer beruflichen Ausbildung tragfähige Informationen über konkrete Ausprägungen innerhalb des autistischen Spektrums erhalten, um eine entsprechende Förderung zu ermöglichen, welche die Lebensqualität der Betroffenen und ihrer Angehörigen verbessert.




    Trotz aller Defizite verfügen zahlreiche Menschen mit Autismus aber auch über sogenannte Inselbegabungen, die durch Würdigung und gezielte Fördermaßnahmen gestärkt werden können, um ihnen die verdiente gesellschaftliche Anerkennung ihrer Fähigkeiten und Fertigkeiten zu ermöglichen. So sind wir immer wieder überrascht, in welcher rasanten Geschwindigkeit es Robin z.B. gelingt, seine Gedanken und Gefühle zeichnerisch präzise auszudrücken.




    




    Das Spektrum der Literatur zum Thema "Autismus" wächst stetig. Dabei handelt es sich neben medizinischen und psychologischen Untersuchungen vor allem um Berichte von Betroffenen und Eltern. Empfehlenswert ist auch der Roman von Mark Haddon (München 2003) mit dem Titel: "Supergute Tage oder Die sonderbare Welt des Christopher Boone", in dem ein fünfzehnjähriger Autist die Hauptperson spielt.




    Die bislang vorliegenden Lebensgeschichten von Autisten, die erfreulicherweise in den letzten Jahren ebenfalls verstärkt publiziert und z.T. auch übersetzt worden sind, sind erst im Erwachsenenalter geschrieben worden und waren für Robin und uns hilfreich, um die autistische Perspektive insgesamt besser einordnen zu können.




    Die nachfolgenden Ausführungen unseres Sohnes hingeben sind Erfahrungsberichte aus der Perspektive eines Außerirdischen. Insofern sind hier erstmals Wahrnehmungen, Gedanken und Erfahrungen eines Autisten formuliert, die während seiner Pubertät entstanden sind.




    




    Wir hoffen, dass der Band einen exemplarischen Beitrag dazu leistet, Interesse und Verständnis für die Situation von Menschen mit Autismus zu wecken und wünschen den Leserinnen und Lesern eine anregende und unterhaltsame Lektüre!




    




    Lisa Glagow-Schicha und Prof. Dr. Christian Schicha




    




    Duisburg, im August 2015


  




  

    





    




    




    [image: 1-Neu-Erdlandung.jpg]




    
Teil 1: Außerirdische Reportagen aus der Schule





    
1. Kapitel: Mein Schultag auf der Erde





    




    Ankunft auf dem Planeten Erde




    Ich bin ein Außerirdischer vom Planeten NIBOR und erhielt die exterrestrische Mission, den Planeten Erde mit seinen besonderen Verhaltensweisen der Ureinwohner - Menschen genannt - zu erkunden und dabei die irdischen Lernanstalten zu inspizieren.




    Nachdem ich einige Lichtjahre lang mit meinem Raumschiff durch die Weiten des Universums geflogen war, erreichte ich endlich den Planeten Erde. Durch unseren früheren Besuch im Jahre 1565 hatten wir bereits die irdische Sprachfähigkeit erlernt, und so fiel es mir - als Formwandler - nicht schwer, die Gestalt eines normalen 14-jährigen Menschenjungen anzunehmen. Ich konnte gut lesen, schreiben und rechnen, um unauffällig auf der Erde zu wandeln.




    




    Vorstellung meiner Person




    Der Name unserer Gattung ist - aus mathematischer Sicht – RSÖ*? 01,222807395 KJ11 kurz: RS-Red Species.




    Da eine solche Bezeichnung leider in keinem Telefonbuch - eine Art mittelalterlicher Platte mit beschränktem Inhalt aller stadtnächsten Erdennamen - steht, nenne ich mich in der Vorschule – was hier ein Vorgänger einer Akademie ist - einfach Wilhelm Two, nach dem deutschen Kaiser Wilhelm II. und König von Preußen.




    Liebe Brüder im All: Ein Schultag auf der Erde ist ein außerirdischer Schultag, der außergewöhnlich irre ist!




    Nach den ersten Stunden auf der Erde kann ich schon sagen:




    Meine lieben Brüder, wir brauchen die Erde nicht zu vernichten. Sie ist weder friedlich, noch sozial besonders erfolgreich, aber die Spezies Mensch wird uns auch nicht in die Quere kommen. Ich habe eher die Vermutung - eine nicht ganz begründete Inspiration - sie wird sich eines Tages selbst auslöschen. Da uns niemand auf die Veränderungen hingewiesen hatte, die in der Zwischenzeit auf diesem aberwitzigen Planeten vorgegangen waren, werde ich euch nun die zerstörte Idylle genauer darstellen. Deshalb schicke ich euch mein Logbuch zu!




    




    Montag, der erste Tag




    Heute begann mein erster Tag an der Ingrid-Correct-Brutus-Schule, einer Gesamtschule in der Nähe von Hoppsaland, einem Vergnügungspark. Mein Klassen-, Mathe- und Chemielehrer trug die höfliche Bezeichnung Herr Know. Sein voller Name lautete Donald Know.




    Meine Mitschüler waren, ehrlich gesagt, etwas komisch: Sie hatten eine Art "Halte-dich-nicht-an-Regeln-Kultur" entwickelt, die sie mit physischen und psychischen Mitteln anderen aufzwangen.




    Ein Junge namens David besaß eine biologische Schallsirene in seinem Kehlkopf, die er benutzte, um mich zu quälen, seit ich ihm freundlich mitteilte, es würde mich stören.




    Auch wussten die Kinder mehr, als im Logbuch gemäß ihrer Minderjährigkeit stand. Sie lachten und machten dauernd Witze über Dinge, die uns und natürlich auch mir völlig alltäglich erschienen, wie über Musikgruppen, Mädchen und Lehrer.




    Aber was, bei den neun Monden des Io, war denn so lustig, wenn ein Mitschüler Kreide durchs Klassenzimmer warf, wenn jemand eine Freundin hatte oder in einem Film - für Zuschauer unter 18 Jahren, vielleicht erwähnenswert - der Held oder der Feind zerschlitzt, auseinandergerissen oder zertrampelt wurde? Und was bedeutete eigentlich der alles umfassende Begriff "geil"?




    Dagegen zählte die bisherige Lebensweise und frühere Kindheit wohl so gut wie nichts. Und wer dies ansprach, wurde entweder verspottet oder heruntergesetzt.




    Auch die Theorie von Unterricht war ein gewaltiger Unterschied zur Praxis. Wenn eine Gruppe Mitschüler einen schlechten Tag hatte, ahmten alle im Raum deren Unlust beim Lernen nach. Die arme Geschichtslehrerin Frau Blaukrau war jedoch zu nett, um etwas dagegen zu unternehmen!




    Am stärksten hob sich der Eduard hervor. Er flüsterte und tuschelte immer mit Tischnachbarn. Wehe man sagte etwas dagegen - man galt sofort als "Streber"!




    Ich wunderte mich den ganzen Tag darüber, dass der Homo Sapiens sich dermaßen albern benehmen konnte!




    




    Dienstag, der zweite Tag




    Ein ganz auffälliges Lebewesen namens René versuchte immer, mich im Unterricht nach der Uhrzeit zu fragen. Hatte er keinen Zeitmesser?




    Wenn ich etwas antwortete, bekam ich vom Lehrer Ärger; wenn ich ihn ignorierte, galt ich als "behindert". Was bedeutete das eigentlich?




    Die Lehrer der Schule waren auch merkwürdig. Meine "irdischen" Eltern - ihren außerirdischen "Sohn" schicken wir nach den vier Tagen zurück, vergesst es nicht! - hatten bereits Briefe mit Nachfragen an die Lehrer geschrieben, die aber ignoriert wurden. Warum schrieben die Lebewesen hier denn sogenannte "Briefe"?




    Viele Lehrer waren vom Schultag genervt, sie fehlten, und so fiel die Hälfte des Schultages einfach aus. Oder sie saßen faul am Pult und kümmerten sich nicht um die Schüler. Viele neigten dann sogar zu Aggressionen und beschimpften die Lernenden wüst!




    




    Mittwoch, der dritte Schultag




    Am nächsten Tag, genau 24 Stunden und 0,02 Sekunden später, bat ich die Vertretungslehrerin darum, nicht neben René sitzen zu müssen. Es war, als hätte ich eine Rakete angezündet. Ausnahmslos alle Schüler im Raum riefen dies und das - natürlich war nur ich "schuld", "wir haben es ihm gesagt", "der verpetzt uns immer", "wir sollen immer Mist machen, aber er..." alle Lehrer waren ratlos und beschützten plötzlich diese schreienden Lebewesen.




    Die Tätigkeit des "Meldens" schien auf diesem Planeten noch nicht bekannt zu sein. Alle Schüler riefen einfach in die Klasse hinein. Der daraus resultierende Lärm störte mich sehr.




    Einige Zeit später war wieder eine Horror-Pause fällig: Mein Mitschüler Kevin amüsierte sich über einen Film, wo unsere Leidensgenossen, eben wir Aliens, von Menschen in "Mars Attack" - absoluter Unfug - abgeschlachtet wurden oder selbst die Killer waren! Die anderen lachten alle ohne Nachfragen mit! Es war für mich alles sehr unverständlich.




    Als ich mich im Schulgebäude umsah, fiel mir auf, dass der Baustil der Erdbewohner sehr merkwürdig war. Man musste immer zuerst durch einen langen Durchgang nach draußen gehen, so etwas Unpraktisches! Leider war die Luft draußen auch nicht so rein wie bei uns. Seit dem Ende der Dinosaurier hat sich die Luft hier auf der Erde dramatisch verschlechtert!




    Besonders auffällig fand ich die Kommunikation unter den Schülern: Ich hatte mitgezählt, es fielen mehr "geil" und "cool"-Wörter als ganze Sätze!




    Außerdem hatte ich mich immer noch nicht an diese "Autos" gewöhnt! Wenn mir einer vor 30.000 KPÄ (Kontinuum-pro-Aeronautik) gesagt hätte, die Erde würde von lebenden aber zugleich toten, qualmenden Vierrädern bewohnt, dann hätte ich ihn zwangseinweisen lassen müssen - am anderen Ende des Sirius!




    




    Donnerstag, der vierte Schultag




    (endlich der letzte Leidenstag!)




    Mein letzter irdischer Schultag war besonders schwer, weil im Unterricht immer geredet wurde. Das könnt ihr euch nicht in der hintersten Gehirnsynapse vorstellen!




    Und weil ich anfangs nicht ununterbrochen freundlich war, schoben mir die anderen jetzt grundsätzlich immer die Schuld zu.




    Was sollte ich denn machen, Brüder des Alls? Nett zu reden brachte nichts; sie anzuzeigen, schaffte nur Feindseligkeit. Außerdem wollten sie, dass ich immer ihre Interessen teilen sollte! Ich wollte mir aber nicht die Haare bunt färben oder ohne Brille herumlaufen, obwohl ich sie brauchte. Es gab in meiner Klasse tatsächlich richtige blinde "Maulwürfe" ohne Brille, die nicht einmal lesen konnten! Aber sie waren in der Lage, an der Tafel nackte Frauen zu zeichnen!




    Den Kontrolltest "Höflichkeit" hat diese Spezies glasklar NICHT bestanden!!!




    Und dann erst die Religionen hier auf der Erde! An meiner Schule rief mal ein Türke: "Du Jude, ey!" Ich hatte vorher recherchiert, dass man sehr vorsichtig mit dem Umgang der Religionen untereinander umgehen sollte und nie jemanden mit seiner Religion beleidigen durfte. Aber das traf hier gar nicht zu!




    Über den Religionsunterricht machen sich alle Schüler lustig, dabei war er doch sehr interessant. Wenn ein Rabauke in der Religionsstunde keine Lust zum Lernen hatte und sich stur stellte, machen ihm das alle anderen sofort nach. Aber das hatte ich ja schon erwähnt; so langsam langweilte es mich auch!




    Liebe Freunde da oben! Ich denke, mein Flug hierher zur Erde war nur unnütz vergeudete Lichtgeschwindigkeit! Ich werde jetzt mein als Litfaßsäule getarntes Raumschiff von Graffiti reinigen: Das Besprayen von Gegenständen ist übrigens eine der Lieblingsbeschäftigungen der Humanoiden hier, was sie besonders an den Straßenbahnen demonstrieren, die natürlich nicht unserer Technologie nahe kommen.




    Übrigens, bei der Ankunft musste ich keine Angst haben, ein Heiligtum zu beschädigen. Hier ist alles wertlos! Die Menschen wissen nichts mit sich anzufangen. Ich will endlich weg von diesem langweiligen Planeten!
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2. Kapitel: Terra statt Terror





    




    Hallo, liebe Brüder da oben.




    Zugegeben, zuerst dachte ich, ich sei auf dem falschen Planeten gelandet. Wie ihr noch nicht wisst, hatte mein Raumschiff einen Heckschaden über dem Mars und ich musste zur <Würg> Erde zurückkehren. Um nicht aufzufallen, habe ich mich erneut als Erdenkind getarnt, diesmal mit einem besonders freundlichen Auftreten als Friedolin Fröhlich.




    Stellt euch vor, es gab doch gute Homo Sapiens auf der Erde! Ich hätte es nicht für möglich gehalten! Ich habe erneut eine Woche hier verbracht und muss euch ausführlich davon berichten: Wieder einmal versuchte ich mein Glück auf einer irdischen Lernanstalt.
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